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Ifausnriflimfrfjap.

Autjciiliibm înttdj Meitöcttbe«» £idjt.
Von ®r. tganêgrohlich.

Surd) übermäßig ftarïeê Sicht, befonberê toenn eê plö^tirf) nadj boram
gegangener ©müeüjeit eintoirït, toirb bie Seïjïraft beS Slugeg gefcf)äbigt, ja
oft bli^fctjneU toernidjtet. 3ßot)t ïcnnt jeber bie unangenehme ©mgftnbung,
tneldje beim fo^nellen Übergänge au§ bem 5)unïeln inê tpeïïe, fo toie auch beim
Slide auf ftarï leudjtenbe Üörger im Singe entfte£)t, unb bod^ führen Xtnactii=
famïeit unb Seid)tfinn in biefer Vegietjung oft noch große Sad)teile b>crbei.
©afj blenbenbeë Sicht fcf)äblicf) fei, tou|ten bereits bie Sllten. Sie erfanben
ja bie graufame Strafe ber VIenbung, toeldje in bieten gälten barin beftanb,
baff man bem Verbrecher ein gliihenbeg Stetaïïbecïen öic£)t bor bie Sfugen
hielt.

©ntgünbungen unb mehr ober loeniger ftarïe gerftörungen in ber Stitte
ber Sehhaut treten befonberê nach ^Beobachtungen ber Sonne ober etner
offenen eleïtrifchen Vogenlampe ein. 2)ie geblenbeten ißerfonen bemerïen
fofort eine Verbunïelung in ber Stitte beë ©efidjtêfelbeê, einen Schleier,
Sebel, einen bunïlen gleä, ein fogenannteS Sïotom. gn ben leichteren gäü
ten berfchtoinbet baê Sïotom nach längerer ober fiirgerer geit, in ben fct)tr»e=

ren ïann eê gang ober teiltneife biete gahre fortbeftehen. Solche ©rfcheinum
gen ïommen aud) beim Slid in bengaltfdjeê geuer bor. Vrofeffor $. ©ohn
ergäljlt hierüber fotgenben galt: 21IS in ißrag im SBalbfteinfdjen Valaiê ein
©arouffel abgehalten tourbe, fiante ein £ifd)lerlehrling burdj eine Spalte
ber ringSum angebrachten Vrettertoanb in ben feenhaft erleuchteten Saum,
bi§ ihn heftige Schmerlen im SCuge gtoangen, noch bor Veenbigung beê bleu*
benb glängenben Spielê bon feiner Schauluft abguftehen. ©leid) ben folgern
ben Sag trat ©ntgünbung biefeS Slugeê ein unb t>intertieg eine bebeutenbe
Sehfchioäche, bie ihn ein halbes gahr lang gu feinen ©efchäften untauglich
machte unb auch ffäter noch bei feineren SIrbeiten bebeutenb hinberte, $urd)
bireïte Veobadjtung einer SonnenfinfterniS ift fchon £)äufig teittoeife ober
gängtiche ©rblinbung eingetreten. Stud) ©alilei foil beïannttich bei ltnterfu=
chung ber ©onnenfteien fein SIugenticEjt bertoren haben. ®af; aber auch ein
Sfnegelbilb ber Sonne Schaben bringen ïann, hat ißrofeffor @. bon Säger
gegeigt. @r behanbette ein Stäbchen, toelçheê beim Vaben im Settfiebler See
unberfehenS bon bem holten Seflej ber fid) im üßaffer fjnegelnben Sortnc ge=

troffen toorben unb nach heftigen Schmergen erbtinbet toar. SCIfo Vorficht!
Vtofeffor Strtt tourbe gu einem 16=|ährigen Stäbchen gerufen, toetchem

ein Sotbat au§ StuttoiHen, alê eê in feiner Sähe im Schatten ber Käufer
borbeiging, mit einem Stiegel baê Sonnenlicht inê rechte Stuge geworfen
hatte; gunächft erfolgte toütenber Sdjmerg im SCuge unb bann heftige ©nü
günbung. Vor foldjen berhängniSbotten Schergen ïann nicht bringenb ge=

nug getoarnt toerbeit. ©benfo möge man e§ bermeiben, im Sonnenlichte gu
lefen, toaê befonberê fchäblicf) ift, toenn man babei auf= unb abgeht, toeil bei
zufälligen Söenbungen ber Schatten beg ®offe§, ber auf bem Rapiere ficE) be=

finbet, fröhlich grellem Sichte Weicht. Such baê ^löbliche ©infalïen bon hei-
lern SügeSlichte bei morgenlichem ©rtoadjen ift fchäblid). ißtofeffor Veer be=

richtet, bafe ein gang gefunber junger Stann abenbg fpät in Sßien in einen

Nützliche Hauswissenschast.

Augenleiden dnrch blendendes Kicht.
Von Dr. HausFröhlich.

Durch übermäßig starkes Licht, besonders wenn es plötzlich nach voran-
gegangener Dunkelheit einwirkt, wird die Sehkraft des Auges geschädigt, ja
oft blitzschnell vernichtet. Wohl kennt jeder die unangenehme Empfindung,
welche beim schnellen Übergange aus dem Dunkeln ins Helle, so wie auch beim
Blicke auf stark leuchtende Körper im Auge entsteht, und doch führen llnacht-
samkeit und Leichtsinn in dieser Beziehung oft noch große Nachteile herbei.
Daß blendendes Licht schädlich sei, wußten bereits die Alten. Sie erfanden
ja die grausame Strafe der Blendung, welche in vielen Fällen darin bestand,
daß man dem Verbrecher ein glühendes Metallbecken dicht vor die Augen
hielt.

Entzündungen und mehr oder weniger starke Zerstörungen in der Mitte
der Netzhaut treten besonders nach Beobachtungen der Sonne oder emer
offenen elektrischen Bogenlampe ein. Die geblendeten Personen bemerken
sofort eine Verdunkelung in der Mitte des Gesichtsfeldes, einen Schleier,
Nebel, einen dunklen Fleck, ein sogenanntes Skotom. In den leichteren Fäl-
len verschwindet das Skotom nach längerer oder kürzerer Zeit, in den schwe-
ren kann es ganz oder teilweise viele Jahre fortbestehen. Solche Erscheinun-
gen kommen auch beim Blick in bengalisches Feuer vor. Professor H. Cohn
erzählt hierüber folgenden Fall: Als in Prag im Waldsteinschen Palais ein
Caroussel abgehalten wurde, schaute ein Tischlerlehrling durch eine Spalte
der ringsum angebrachten Bretterwand in den feenhaft erleuchteten Raum,
bis ihn heftige Schmerzen im Auge zwangen, noch vor Beendigung des bleu-
dend glänzenden Spiels von seiner Schauluft abzustehen. Gleich den folgen-
den Tag trat Entzündung dieses Auges ein und hinterließ eine bedeutende
Sehschwäche, die ihn ein halbes Jahr lang zu seinen Geschäften untauglich
machte und auch später noch bei feineren Arbeiten bedeutend hinderte. Durch
direkte Beobachtung einer Sonnenfinsternis ist schon häufig teilweise oder
gänzliche Erblindung eingetreten. Auch Galilei soll bekanntlich bei Untersu-
chung der Sonnenflecken sein Augenlicht verloren haben. Daß aber auch ein
Spiegelbild der Sonne Schaden bringen kann, hat Professor E. von Jäger
gezeigt. Er behandelte ein Mädchen, welches beim Baden im Neusiedler See
unversehens von dem vollen Reflex der sich im Wasser spiegelnden Sonne ge-
troffen worden und nach heftigen Schmerzen erblindet war. Also Vorsicht!

Professor Arlt wurde zu einem 16-jährigen Mädchen gerufen, welchem
ein Soldat aus Mutwillen, als es in seiner Nähe im Schatten der Häuser
vorbeiging, mit einem Spiegel das Sonnenlicht ins rechte Auge geworfen
hatte; zunächst erfolgte wütender Schmerz im Auge und dann heftige Ent-
zündung. Vor solchen verhängnisvollen Scherzen kann nicht dringend ge-
nug gewarnt werden. Ebenso möge man es vermeiden, im Sonnenlichte zu
lesen, was besonders schädlich ist, wenn man dabei auf- und abgeht, weil bei
zufälligen Wendungen der Schatten des Kopfes, der auf dem Papiere sich be-

findet, plötzlich grellem Lichte weicht. Auch das plötzliche Einfallen von hel-
lem Tageslichte bei morgenlichem Erwachen ist schädlich. Professor Beer be-
richtet, daß ein ganz gesunder junger Mann abends spät in Wien in einen
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©aftpof ïam, urtb baß ipn am anbeten SRorgen bie bon ber SBanb beê 8im=
merS itnb boni gufjboben guriicfprallenben Sonnenftraplen fepr unange=
nepm auê bem Scplafe boecften ; fogletcï) gag er bie toeipen ©arbinen gu unb
fd)Iief bon neuem ein. Sïber balb tourbe er nod) unfanfter bon ber Sonne
toiebet getoecft; benn biefe brang jept burcp bie bünnen SSorpänge auf fein
©efidjt. ©§ entftanb ©ränenflufj unb peftige Spannung ber Slugen mit Dfö-

tung berBunben, ber eine langtoierige Slugenentgi'mbung folgte. 3Ran toäple

alfo fein nad) Often gelegenes Qimmer gum Schlafen ober fudje burcp bie

Stellung beS SetteS unb burd) SSorpänge baS Sluge gegen bie bireften Strap=
ten ber SRorgenfonne gu fcpüpen. *3öer genfterlaben ober ftetlbare ^aloufieri
pat, forge bafür, baff fie Beim ©rtoaipen nidjt plöplidj geöffnet toerben. fRacpt=

larnpen toerben jept toopl mtr nod) toenig Benüpt, toer fie aBet nocp gebraucht,
fteïïe fie fo, baff il)t £id)t nidjt bireft inS Singe fällt, ©er Scfflaf im ®un=
fein ift überpaupt biel fefter unb erquidenber.

gut Setoaprung einer ungefcptoädjten Sepfraft, fotoie gut ©efunber=
paltung beS SlugeS ift e§ alfo nötig, ba§ Sluge möglidjft bot biteften blen=
benben Straplen gu fdpiipen, toie man Bei fiinftlidjem Sicpte febet SCrt fepr
praftifd) burd) Sampenglocfen unb =Scf)itme tut.

fl*tt Itfert tttrnmfdftftr lletnmgett ffir bie £tät'peretttttridt*hwg
ber im SBtecpStum Begriffenen Sugenb geigen beutlid) bie SReffungen, bie ®r.
S- ©obin an 100 Scpiilern ber ©cote militaire bon ungefapr 14% Biê gu 18

8apreit alle fedjë SRonatc borgenommen pat. ©ie fpälfte biefet Schüler
Benupte bie freie Qeit bagu, um in mäffiget Sßeife an SCpparaten, mit SSotlieBe

am feften Sarren, gu turnen, bie anbete -fpälfte trieb feine berartigen ttfium
gen. — Unter bem ©influffe beê SlpparateturnenS napm Befonberê bet Um*
fang beS SruftforbeS in günftiger SBeife gu. ©et Unterfcpieb gtoifdjen turrtern
ben unb nid)t turnenben Schülern Betrug nacp SIBIauf ber giemlidj bierfäprn
gen SeobacptungSgeit 8 Biê 10 gentimeter. 3m SOTgemeinen Betrug bie mitt=
lere gunapme be§

bet ben nidpturnenben bei ben turnenben
®ttibern Sinbern

SruftforB=®urdjmcffer§ 3 cm 5 cm
OBeratm-®urd)mefferS 4 cm 5 cm
SorberartmUmfangeS 3 cm 6 cm
2Baben=Umfange§ 5 cm 6 cm

SRit ber ftärferen ©nttoicfelung ber eingelnert Körperteile gept bei ben

turnenben Kinbern aud) eine ftärfere gunapme ipreë KörpergetoidjteS einper.
Sei ben nidjt turnenben Sdjülem toat innetpalb beS angegebenen geitram
meë eine gunapme bon ungefäpt 14 Kilogramm erfolgt; pingegen betrug
bei ben turnenben Stpülern bie ©etoicptëgunapme 20, 25, fa fogar 27 unb

29 Kilogramm. 3n getoiffem ©rabe Begünftigt ba§ SIpparateturnen aud)

baS Sângentoadjêtum beë Kôrperê, benn bie Stpüler, bie geturnt patten, toa=

ren ungefäpt einen gentimeter mept getoadjfen alS biejenigen, bie nidjt ge=

turnt patten.

SSeriiptigungen: 3n ©eft 1 frab leiber gtoei finnftöreribe gelter fteïjen

geblieben : ©eite 2, geile 2 bon unten ift gu lefen „fftadft" ftatt „©tabt". — ©eite 9,

geile 4 bon unten „linbernb" ftatt „licEjtenb".

S8

Gasthof kam, und daß ihn am anderen Morgen die von der Wand des Zim-
mers und vom Fußboden zurückprallenden Sonnenstrahlen sehr unange-
nehm aus dem Schlafe weckten! sogleich zog er die weißen Gardinen zu und
schlief von neuem ein. Aber bald wurde er noch unsanfter von der Sonne
wieder geweckt; denn diese drang jetzt durch die dünnen Vorhänge auf sein
Gesicht. Es entstand Tränenfluß und heftige Spannung der Augen mit Rö-
tung verbunden, der eine langwierige Augenentzündung folgte. Man wähle
also kein nach Osten gelegenes Zimmer zum Schlafen oder suche durch die

Stellung des Bettes und durch Vorhänge das Auge gegen die direkten Strah-
len der Morgensonne zu schützen. Wer Fensterläden oder stellbare Jalousien
hat, sorge dafür, daß sie beim Erwachen nicht plötzlich geöffnet werden. Nacht-
lampen werden jetzt wohl nur noch wenig benützt, wer sie aber noch gebraucht,
stelle sie so, daß ihr Licht nicht direkt ins Auge fällt. Der Schlaf im Dun-
kein ist überhaupt viel fester und erquickender.

Zur Bewahrung einer ungeschwächten Sehkraft, sowie zur Gesunder-
Haltung des Auges ist es also nötig, das Auge möglichst vor direkten blen-
denden Strahlen zu schützen, wie man bei künstlichem Lichte jeder Art sehr

praktisch durch Lampenglocken und -Schirme tut.

Den Merck turnerischer Uevnngen für die Körperentwickelnng
der im Wachstum begriffenen Jugend zeigen deutlich die Messungen, die Dr.
P. Godin an 100 Schülern der Ecole militaire von ungefähr 14^ bis zu 18

Jahren alle sechs Monate vorgenommen hat. Die Hälfte dieser Schüler
benutzte die freie Zeit dazu, um in mäßiger Weise an Apparaten, mit Vorliebe
am festen Barren, zu turnen, die andere Hälfte trieb keine derartigen Übun-
gen. — Unter dem Einflüsse des Apparateturnens nahm besonders der Um-
fang des Brustkorbes in günstiger Weise zu. Der Unterschied zwischen turnen-
den und nicht turnenden Schülern betrug nach Ablauf der ziemlich vierjähri-
gen Beobachtungszeit 8 bis 10 Zentimeter. Im Mgemeinen betrug die mitt-
lere Zunahme des

bei den nichtturnenden bei den turnenden
Kindern Kindern

Brustkorb-Durchmessers 3 cm 6 cm
Oberarm-Durchmessers 4 cm 3 cm
Vorderarm-Umfanges 3 cm 0 cm
Waden-Umfanges 5 cm 6 cm

Mit der stärkeren Entwickelung der einzelnen Körperteile geht bei den

turnenden Kindern auch eine stärkere Zunahme ihres Körpergewichtes einher.
Bei den nicht turnenden Schülern war innerhalb des angegebenen Zeitrau-
mes eine Zunahme von ungefähr 14 Kilogramm erfolgt; hingegen betrug
bei den turnenden Schülern die Gewichtszunahme 20, 23, ja sogar 27 und

29 Kilogramm. In gewissem Grade begünstigt das Apparateturnen auch

das Längenwachstum des Körpers, denn die Schüler, die geturnt hatten, wa-

ren ungefähr einen Zentimeter mehr gewachsen als diejenigen, die nicht ge-

turnt hatten.

Berichtigungen: In Heft 1 sind leider zwei sinnstörende Fehler stehen

geblieben: Seite 2, Zeile 2 von unten ist zu lesen „Nacht" statt „Stadt". — Seite 9,

Zeile 4 von unten „lindernd" statt „lichtend".
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